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Jojef II. und Leopold II. Yieuere Zeit bis 1825.

Maria Therefia überlebte die Inftallation der Univerfität, die Drdnung des
Unterrichtswejens nicht lange. Sie regierte vierzig Sahre, folang wie Ludwig der Große,
und ftarb am 29. November 1780. Einen Tag vor ihrem Tode, als fie bereits von ihren
Kindern Abjchied genommen Hatte, ließ fie den ungarifchen Hoffanzler Franz Eszterhäzy

zu fi rufen. „Esztechäzy,“ fagte fie, „ich fterbe! Sagen Sie Ihrer Nation, daf ich mich
ihrer biS zu meinem Iehten Augenblice mit Dank erinnerte habe.“

Maria Therefia befolgte in ihrer Regierungsweije eine modernere Richtung als ihr
Vater. Ihr Sohn Sofef IT. vertrat noch fortfehrittlichere Ideen der Entwicklung des
XVIN. Jahrhunderts. Während die große Königin auf realer Bafis ftand und im

Staatsorganismus nur die Mittel zur Erreichung gewiffer allgemeiner Ziele und zur
Förderung öffentlicher Intereffen jah, war in den Augen Fofefs IT. im Geifte des
XV. Jahrhunderts der Staat Selbftzwed‘, die mächtigfte, wohlthätigfte Iuftitution, von
der Alles abhing, der man Alles opfern mußte. Ex felbft betrachtete fich nur als erften

Diener des Staates, in Wirflichfeit aber war er fein Priefter und Apoftel, begeiftert,

Ihwärmerifch, unduldfam, wie Apoftel zu fein pflegen. Ie mehr er überzeugt war, dafz der

- Staat mit einem guten Fürften und guten Gefegen allen Übeln abhelfen fünne, wenn er

nm wolle, umjo energijcher war er beftrebt, Alles zu befeitigen, was nach feiner Auffaffung

nur ein Überreft alten Aberglaubens und der Umvifjenheit war und der neuen, glücklicheren

Entwiclung im Wege jtand. Viele jener Schwierigfeiten, vor denen Maria Therefia

zurücgewichen war oder welche fie umging, griff er direct an und fuchte fie aus dem Wege

zu räumen, Doch der Unterfchied zwifchen Mutter und Sohn beftand nicht allein im der

Methode. E3 beftanden auch große prineipielle Differenzen zwifchen ihnen, namentlich in

Betreff der Ficchlichen, der religiöfen Fragen. Maria Therefia war während der ganzen Zeit

ihres Lebens eine eifrige Katholifin gewefen, obgleich fie fich gegenüber der Kirche oft fo

benahm wie Ludwig XIV. in feiner Jugend, der das Ediet von Nantes aufhob, aber die

Thejen der galficanischen Kirche aufjtellte; in vielen Fragen behauptete und hielt fie die

Machtvollfommenheit des Staates aufrecht. Auch Iofef I. war nicht ivreligiös wie fein

großer HZeitgenoffe Friedrich II, doch war in feinem pofitiven Katholicismus ein gewifjer

theiftiicher Zug nicht zu verfennen und er war erfüllt von den Ideen der franzöfifchen

Philofophie, in welcher die Gleichberechtigung und Freiheit der Religionen, fowie die

Unterordnung der Kirche unter den Staat fozufagen Cardinalfäge waren. Iofef I. griff

jofort mit Fithner Hand in den Organismus der Fatholifchen Kirche ein, um das, was ihm

jhädlich und verkehrt erjchien und was von den Trägern der damaligen Kirchenfeindlichen

geiftigen Richtung Europas mit den grelfften Farben gejchildert wurde, zır befeitigen. Er
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nahm die Erziehung der Geiftlichen in die Hand. Er traf Verfügungen, welche fich auf

die inneren Details des Gottesdienftes und der Neligionsübung bezogen. Er bob jehr viele

Mönchs- und Nonnenklöfter auf, in Ungarn allein 140, behielt aber von dem confiscirten

Vermögen nichts fir den Staat, fondern [ehlug Alles zu dem Neligionsfond, defjen Grund

fchon unter Ferdinand III. gelegt wurde — behufs Unterftügung armer Geiftlicher und

Kirchen und Errichtung von zahlreichen Pfarreien; anderfeits erlieh er am 25. Dectober 1781

das Toleranzedicet, duch welches den proteftantifchen Berwohnern des Landes überall die

freie, werm auch nicht ganz öffentliche Religionsübung zugefichert wurde. Denn was die

Boczkay, Bethlen, Näksezy im Verlaufe des XVII. Sahrhunderts erfämpft hatten, war

zumeift längft in Vergefjenheit gerathen oder entfprach nicht mehr den veränderten Ber-

Hältniffen. Seit der zweiten Hälfte des XVII. Sahrhunderts erhob fich dev Katholicismus

auf pofitijchem und jocialem Gebiete zu einem entjchiedenen Übergewichte, welches ex

feine Gegner auch fühlen tief. Bur Zeit Karla TI. mußte jogar der König die Broteftanten

in Schuß nehmen. Doch während die Regierung wenigftens den Buchjtaben des Gejehes

gegen die intoleranten Compatrioten wahrte, war fie doch, weil jelbft aus Katholiken

zufammengejeßt, der Auffaffung der Nichtkatholifen in der Auslegung de3 Gejeßes nicht

geneigt. Der öffentliche Gottesdienjt wurde den Nichtadeligen mr an foldhen Orten

geftattet, welche durch das Gejeb vom Sabre 1681, aljo aus einer Zeit, in welcher noch

Fast die Hälfte des Landes den Türken unterworfen war, ausdriicklich bezeichnet erjchienen.

Sp wurde unter häuslichen Gottesdienfte nur das Beten im häuslichen Kreife verjtanden

und in Bezug auf die äußeren Verhäftnifje wurden die Proteftanten an den nicht

inartienfivten Orten jogar als Mitglieder der Fatholiichen Kirche betrachtet und waren

verpflichtet, die fatholifchen Feiertage zu halten, bei Taufen, Trauumgen und Begräbnifjen

fich der fatholifchen Priefter zu bedienen, oder wenn fie dies nicht thaten, zum mindeften

die Stolagebühren zu bezahlen. Unter Maria Therefia verjehlimmerte fich diejer Buftand

der Dinge noch mehr. Die Königin und mit ihr die maßgebenden Kreije hielten «8 für

ihre Pflicht, Alles zu thun, was zur Verbreitung des Katholieismus auf Koften des

Proteftantismus beitragen konnte, Al Königin und als ftreng fatholiich gefinnte Frau

arbeitete fie mit ftärferen oder gelinderen Mitteln, mit Verordnungen und Eheftiftungen,

deren Zwed darin beitand, proteftantijche Bamilien in den Schoß der fathofifchen Kirche

zuviickzuführen. Sofef II. betrachtete die Dinge aus einem ganz anderen Gefichtspunkte.

Er anerkannte principiell die Exiftenzberechtigung der afathofiichen Confeffionen und war

aufrichtig bemüht, die Confequenzen diefer Srumdfäße ins Leben treten zu laffen. Ryan)

mußte auch ex mit den bejtehenden Verhäftniffen rechnen und ftieß in vielen Einzelheiten

auf große Schwierigkeiten. In Debreezin wurde das Toleranzpatent mit Dankbarkeit

aufgenommen, in dem nahen GSroßwardein aber, der Bifchöffichen Stadt, fonnten die
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Neformirten evt drei Jahre jpäter ihren Gottesdienft im Hofe der Herren von Tisza
inftalliven.

Sojef II. machte den Grundfäßen der Sreiheit und Gleichheit noch eine zweite Con-
cejfion. Er fprad) aus (am 22. Auguft 1785), dader Hörige nicht mehr an die Scholle
gebundenfei, fondern frei ziehen fönne, wenn er wolle, ımd über feine bewegliche Habe
verfügen dürfe, wie e8 „das allgemeine Wohl md das Naturrecht erheifchen“, welches der
Staat anerfennen miffe.

In feiner abftracten Auffaffung Kiebte es Sojef, fich fein ganzes Reich als einheitlichen
Staat zu denken, und wollte e3 auch zu einem jolchen verjchmelzen. Bei der Durd-
führung feiner Pläne ftieß er jedoch Schritt für Schritt auf die Schranken der ungarifchen
Verfaffung, diefes Product einer Sahrhunderte zurüdveichenden Entwiclung, welches
freilich den Idealen des Kaifers jehr wenig entjprach. Er benahm fich demnach fo, als ob
e3 gar Feine ungarische Verfaffung gäbe, und that Alles, was nach feiner Auffaffung im
sntereffe der Völker und Staaten gut, zweckmäßig und nothwendig erfchien, ob e8 num
gejeglich war oder nicht. Schon im Jahre 1782 vereinigte ex die ungarijche und die fieben-
bürgifche Hoffanzlei und fügte ihnen die ungarische Abtheilung der Wiener £. £, Hoffammer
hinzu, welche, wenn auch nicht in der Theorie, jo doch factijch die oberjte Kammerbehörde
des Landes war. Ebenfo vereinigte er den Statthaltereivath und die ungarische Kammer und
verlegte beide von Preßburg nach Ofen, von wo er die Univerfität nach Pet verpflanzte.
Er hob die Autonomie der Comitate auf. Siebenbürgen wurde in drei, Ungarn mit
Kroatien und Slavonien in zehn Kreije eingetheilt, in welchen die Comitate und freien
Diftriete abgerundet, die Heinen mit den größeren verfchmolzen wirrden und nur niedere
Verwaltungsbezirfe unter der Mninijtration von ftaatlich ernannten Beamten bildeten.
Diefen neuen Comitaten unterjtanden in adminiftrativer Beziehung auch die Föniglichen
Freiftädte, doch behielten fie ihre gewählten Beamten, ihre Gerichtsbarkeit, mit Aus-
nahme der Strafrechtspflege, und einige adminiftrative Agenden. Die Comitate Dingegen
verloren das Recht der Rechtspflege, welche von den Föniglichen Gerichten übernommen
wurde, Die alte Rolle der föniglichen Tafel als Gerichtshof exfter Inftanz ging auf die
Diftrietualtafeln iiber. Die fönigliche Tafel jelbft wurde zum Gerichtshofe zweiter, Die
von Peft nach Dfen verlegte Septemviraltafel zum Appellationsgerichtshofe dritter Inftanz.
Das Gerichtverfahren wurde duch die Öfterreichifche Procegordnung, das Strafrecht
durch den Eriminaleoder der Erbländer geregelt, aus welch leßterem Sofef II. die Todeg-
Ttrafe als inhuman bejeitigte. ALS Verwaltungs- und Gerichtsiprache deeretirte Jofef die
deutjche Sprache an Stelle der todten lateinischen. &3 war ein Hauptziel Sojefs, Ungarn
auch unmittelbar zur Zragung der Laften der Monarchie heranzuziehen, zu denen der
ungarijche Adel bisher mx indirect in Folge von Ein- und Ausfuhrzöllen und dem Fünftlich
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gejchaffenen Monopol der öfterreichifchen Indnftrie beiftenerte, und zivar wollte er den
ungarischen Boden zur Stenerbafis nehmen, im geraden Gegenfabe zur ungarischen Adels-
auffafjung, daß die öffentlichen Laften nicht auf dem Boden, welcher dem fteuerfreien
Edehmanne gehöre, fondern auf der Perfon des fteerpflichtigen Hörigen ruhen. Er
verordnete demzufolge eine Volkszählung und eine Vermeffung des Landes, welche er auch
troß aller Brotefte durchführte (wo e3 fein mußte, mit Gewalt umd tajch, wenn auch
Ichlecht), umfeftftellen zu fönnen, wen und was man feinerzeit mit Steuern belaften und
wieviel man verlangen könne.

In Ungarn war um diefe Zeit die öffentliche Meinung dureh die Comitatg-
congregationen vertreten. Diefelben erhoben auch bei jeder Gelegenheit, anläßlich jeder
Verordnung, durch welche nach ihrer Auffaffung die Gejebe verlegt wırvden, ihre Stimme

„bald in ftärferem, bald in jchwächerem Grade. Mit der Neuorganijation der Verwaltung
hörten jedoch die regelmäßigen Comitatsverfammlungen auf. Alfo auch diefe Stimme ver-
ftummte, jedoch mr auf furze Zeit, um fodann dejto leidenfchaftlicher wieder Laut zu werden.
Der Krieg, welchen Iofef IT. al3 Verbündeter Auflands (am 9. Februar 1788) gegen die
Titrfei eröffnete, war anfangs nicht vom Glück begünftigt. In den Monaten September
und October fielen die Türken auch in Ungarn ein und verheerten das füdliche Banat,
befonders die Gegend von Mehadia und Karanjebes bis Berjecz in fürchterlicher Weife.
sm nächiten Jahre (1789) neigte fich das Kriegsglüc mehr zu feinen Gunften, doch
benöthigte die Armee Nekruten und Geld, richtiger in dem geldarmen Ungarn die Lebens-
mittel, das Getreide um den halben Marftpreis. Schon im Sahre 1788 wirden die
Comitatscongregationen zufammenberufen, wo fich, tvoß vieler bitterer Ausfälle, kein
ausgejprochener Widerftand gegen den Wunsch des Kaijers zeigte. Nur bei der Durch-
führung tauchten Schwierigkeiten auf und machte fich ein paffiver Widerftand bemerkbar,
welchen Zofef auf gewaltfame Weife zu brechen verfuchte. Nun aber wurde die Dppofition
immer Eühner. Sie [chöpfte ihren Muth aus den äußeren Berwielungen. Belgien lehnte
Ti) aus Anlaß der Neuerungen gegen den Kaifer auf. In Frankreich trat die National-
verfammlung zufammen und bereitete fich die Revolution vor, Preußen Hinwiederum
begann im Intereffe der Türkei eine drohende Stellung gegen Öfterreich einzunehmen. Die
im October 1789 zufammenberufenen Somitatsverfammlungen verlangten alle ftirmifch
den Reichstag und bejchtwerten fich iiber die ungejeglichen Verordnungen. Das Preßburger,
Neutraer, Neograder, Befter, Beltjer, Cjanäder, Cjongräder, Biharer, Szabolefer, Unger,
Borjoder, Abaurjer, Tornaer, Zempfiner, Zipfer, Hevefer und Stuhlweißenburger Comitat
verweigerten rumdweg alle Subfidien ohne Neichstagsbeichluß, einige derfelben, in exfter
Neihe Bihar, forderten fogar in Ermanglung eines Palatinz den Judex curiae, Grafen
Karl Zichy auf, er möge Fraft feiner gejeßlichen Befugniß auch ohne Zuftimmmmmg Seiner
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Majeftät den Reichstag einberufen, und die Näthe der ungarischen Hoffanzlei anerkannten
vor Sofef IL, daß die Comitate im Sinne des Gefeßes dazu vollfommen berechtigt wären.
Auch Hoffanzlei und Statthaltereivath jahen übereinftinmend in der Einberufung des
Reichstages den einzigen Ausweg. Iofef gab endlich nach. Der 1788er Feldzug, an welchem
ev perjönlich theilnahn, hatte feine Gejumdheit gebrochen, auch feine Seele war Ichon
ermüdet, Er fühlte, daß er ohnedies feine Hufunft mehr habe, und war geneigter von
jeinen Plänen abzugehen, die er ja nicht mehr ausführen und Jenen, zu deren Bejtem fie
beftimmt waren, die aber davon nicht einmal hören wollten, nicht aufzwingen Fonnte.

Er erließ demnach (am 18. December 1789) eine Verordnung in ungarischer und
deutjcher Sprache, in welcher er die Sufammenberufung des Neichstages verjprach, wenn
der Krieg zu Ende gehen würde, doch machte dieje Erklärung nicht den gewinfchten
Eindrud. In den Comitaten brach die Unzufriedenheit ohne Unterfchied der Parteien [os.
Man forderte den Reichstag, die jofortige Wiederherftellung des gefegmäßigen Zuftandes.
Ar vielen Orten wide der Iegale Iuftand eigenmächtig wiederhergeftellt, die ernannten
Beamten abgefekt, die Conjeriptionen vernichtet. Da gab Fofef, der fich fchon am Rande
de8 Grabes befand, vollftändig nach. Er zug alle Verordnungen zurück mit Ausnahme:
derjenigen, welche er im Intereffe der Toleranz, in Bezug auf die Berhältniffe der Hörigen
und auf die Regelung der Pfarren ala oberjter Kirchenpatron erlaffen hatte. Er verkündete,
daß am 1. Mai 1790 Alles in denjelben Zuftand zurückfehren werde, in welchem e3 zum
Heit des Todes der Kaijerin Maria Therefia war, und verfprach, daf er im Laufe des
Sahres 1791 den Reichstag zufammenberufen, fich Erönen Yaffen und ein Snauguraldiplom
erlafjen werde (am 28. Sänner 1790). Einige Tage jpäter fandte er auch die heilige Krone
ins Land zurüc, welche er damals, als er die Umgeftaltung der ungarifchen Berwaltung
in Angriff nahm (am 13. April 1784), der wiederholten ängftlichen Einfprache feiner
ungarifchen Näthe zum Trote aus dem Lande wegführen und zu den ähnlichen Mleinodien
jeiner anderen Länder in die faiferliche Schaßfammer Hatte aufnehmen Laffen. Die Nation
begrüßte mit jauchzender Begeifterung das Symbol ihrer Selbftändigfeit, welches in einem
eigenen fechsfpännigen Wagen die Kronhüter Graf Sojef Keglevich und Graf Michael
Nadasdy mit einigen ungarifchen Garden ins Land brachten. Banderien, Glodengeläute,
Kanonendonner, braufende Rufe: „hoch Lebe die ungarische Freiheit“ empfingen und
geleiteten das Kleinod über Kittfee, Raab, Gran bis in das Dfener Königsjchloß. Als die
Krone dorthin gelangte (am 21. Februar 1790), lag Iofef in Wien jhon auf der Bahre.

Die Zurücziehung feiner Verordnungen vermochte die Gemüther nicht fofort zu
bejchwichtigen. Die Unzufriedenheit wurde auch durch ausländischen Einfluß gefchiirt, das
ganze Land war in Gährung. Der bis dahin jo ruhige Ungar des XVII. Sahrhunderts
gevieth auf einmal ganz außer fich. Angefichts der Germanifations- und Sentralijationg-



 
Krönung Leopolds II. in Prefburg am 15. November 1790.
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beftrebungen Lebten nicht nur die ungarische Politik, fondern auch die ungarische Bergangenz-

heit, da8 ungarische Gefühl wieder auf. Die ungarifche Tracht und die ungarifche Sprache

famen im öffentlichen Leben wieder in Mode, und als ob die Regierung Karls und Maria

Therefiag gar nicht dazwifchen gelegen wäre, evdröhnten wieder die Täarogatös (Kriegs-

Hörner), erflang die Näkdezy-Weife, aus welcher die neuere Zeit den berühmten Marc)

componirte, und wieder tauchte, mit einigem franzöfiichen Flimmer des XVIN. Sahr-

Hunderts, der Kurusengeift anf, welcher durch den Szathmärer Frieden anscheinend zu

Grabe getragen worden war. E& verlautete jelbft, daß der Faden der Erbfolge abgerifjen

fei, daß infolge der gefewidrigen Negierungsweife Joefs II. die Dynaftie ihre Rechte

auf die ungarifche Krone verwwirkt habe und man einen neuen Wahlveichstag auf den Nakos

zufammenberufen müffe. Selbft die Armee begann zu politifiven, und bei den gegen bie

Türken zu Felde Hiegenden ungarischen Truppen, bei den Infanterie-Regimentern Nädasdy,

Splenyi, Kärolyt, Palffy (jebt Nr. 39, 51, 52, 53) und mehreren Neiter-Regimentern,

darunter die Gräven-Hufaren (Heute Nr. 4), wurden Petitionen verfaßt, in welchen für die

ungarischen Regimenter ungarische Offieiere und ungarijches Commando verlangt wurden.

Zeopold II., Jofefs I. jüngerer Bruder und Nachfolger, wurde durch alles dies nicht

aus der Faffung gebracht. Auch er befannte fich zu den freifinnigen Ideen jeines Bruders;

auch er hatte in Toscana neue Principien ins Leben eingeführt, er wußte aber auch, daß

Dasjenige, was nur die Frucht einer langen Entwicklung ift, fich nicht erzwingen läßt,

und er ftelfte fich vollftändig auf den Standpunkt feiner Mutter. Er acceptirte offen und

aufrichtig die ungarifche Verfaffung. Da er die ungarifche Nation Fannte, fehraf er nicht

vor einigen Ausbrichender Eraltation zuriick und berief jofort den Reichstag, und zwar

nach Dfen, welches feit den. Tagen des Königs Johann die Neichsftände nicht in feinen

Mauern gejehen hatte.

Der Reichstag wurde am 10. Juni 1790 in der Ofener Feftung unter großer Theil-

nahme und Begeifterung eröffnet. Dfen und Beft waren voll von bewaffneten Edelleuten,

Banderien, welche die Abgeordneten ihrer Comitate hinaufbegleiteten oder zum Empfang

der Krone gefandt wurden, Die Jugend, die Frauen, denen e3 auf ihre Bitte zum erften

Male geftattet wurde, in den Sälen der Gejeßgebung anwejend fein zu dürfen, drängten

fich zu den Verfammlungen. Die Berathungen begannen in ungarischer Sprache. Der

Perjonal Sojef Ürmenyi fprach an der unteren, der Primas Cardinal Batthyany an der

oberen Tafel ungarisch. Und die ganze untere Tafel, mehr als die Hälfte der oberen Stände,

darunter der Judex curiae Graf Karl Zichy, der Tavernicns Peter BEgh, der Gardecapitän

Graf Anton Karolyi, mehrere andere NReichsbarone, die Kronhüter Keglevich und Nadazdy,

ein Apponyi, Eszterhäzy, Graf Franz Szechenyi, Batthyany, Erdödy, Cafy, Graf

Andraffy, Baron Sennyei, die Forgah, Szapary, Feftetich jchwuren in öffentlicher



257

Situng nur jolche Gejeße jchaffen zu wollen, welche den Nechten und der Witrde des

freien und unabhängigen Ungarn entjprächen, und ohne Zuftimmung des Neichstages

weder Ämter noch Witrden, weder Gefchenfe noch Belohnungen oder hierauf abzielende

VBerjprechungen unter irgend einem VBorwande von irgend Jemandem anzunehmen. Die

Debatten waren lebhaft, die Ausfälle heftig. Endlich fiegte doch die Bejonnenheit, welche

in der Weisheit Leopolds II. eine jtarfe Stüge fand, der im Jnauguraldiplom (Krönungs-

urfunde) zwar feine neuen Concejjionen machte, aber die beftehende ungarifche Berfafjung

vollftändig, ohne Vorbehalt anerfannte.

Die Krönung, welche am 15. November in Pregburg ftattfand, befiegelte den Bund

zwifchen Ungarn und feinem König. Die Gefebe, welche durch Nation und König während

diejes Neichstages gejchaffen wurden, machten in vielen Beziehungen Epoche. Leopold

erfannte an, daß Ungarn einfreies und unabhängiges, feinem anderen Lande unteriworfenes

Neich jei und nur durch feine jelbit gejchaffenen, von dem gefrönten König janctionirten

Gejeße zu regieren jei. Die Nation hinwiederum acceptirte und janctionirte in der üblichen

gejegmäßigen Form alles dasjenige, was Maria Therefia und noch mehr Jofef I. in

formell zwar anfechtbarer Weije, doch zum Beiten des Landes, den Forderungen der Zeit

gemäß gejchaffen hatten. Man inartieulirte — nicht ohne heftige, felbft Leidenfchaftliche

Debatten, in welchen die Regierung gegen die katholischen Zeloten den liberalen Stand-

punft einnahm — die vollftändige Neligionsfreiheit der Vroteftanten. Man anerkannte

proviforisch, als Factım, und verbefjerte das Urbarium Maria Therefias, man janctionirte,

ältere Gejeße erneuernd, die Freizügigkeit der Hörigen. Auch die Angelegenheit der nicht-

unirten Griechen — meift Serben — fand ihre legislative Erledigung. Die Serbenhielten

im Verlaufe des Sahres 1790 einen Nationalcongreß in Temesvar ab und forderten das

Temejcher Banat als bejonderen Diftrict für fich. Yeopold II. fand es für gut, eine eigene

illyriiche Kanzlei für ihre Angelegenheiten zu errichten (am 21. Februar 1791), welche

gewiffermaßen eine Fortjegung der durch Maria Therefia aufgehobenen Deputatio

Illyriea bildete. Die ungarische Legislative fprach durch den Gejeßartifel XXVIIL: 1791

in flarer Weife die Gfeichberechtigung der nichtunirten Griechen in Bezug auf Befißrecht

und Bekleidung von Ämtern aus. Der nach demfrühen Tode Leopolds 11. (1. März 1792)

einberufene Krönungsreichstag des Königs Franz räumte zudem auch ihren Bijchöfen

Site im Neichtage ein; die illyriiche Hoffanzlei dagegen wurde aufgehoben (Öejeb-

artifel X : 1792).

E3 gab, wie dies auch im 1790er Neichstage fund wurde, Viele im Lande, die jelbit

die Neuerungen Maria Therefias mißbilligten und unter dem VBorwande ftrengiter

Legalität am Tiebften die alten Zuftände in Allem wiederhergeftellt gejehen hätten oder

doch jede weitere Neuerung verhindern wollten. Die große Mehrheit wich jedoch von
Ungarıt I. 17
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der Nichtung nicht ab, welche die Entwiclung des ganzen Iahrhunderts eingejchlagen

hatte. Das Land wünschte Reformen und der Reichstag des Jahres 1790 entjendete mehrere

Sommiffionen, welche diefelben in Fluß bringenfollten. Vieles ftand auf dem Programm,

was erjt in nenejter Zeit verwirklicht wurde: Criminal und Handelscoder, Meilitär-,

wifjenjchaftliche und Stunftafademien, Fabriken, Verkehrsmittel. Auch die Cultur der

Nationaljprache, welche jeit dem Auftreten Befjenyes in allen Zweigen der Literatur

Ihöne Fortjchritte machte, wurde feiteng der Landesväter nicht vergefjen. Das Gefeg

von 1790/91 verordnete, daß die ungarische Sprache an der Univerfität, in den Akademien

und Gymmafien gelehrt werde. Gejegartifel VI1:1792 erhob die ungarische Sprache

überall, mit Ausnahme der Nebenländer, zum obligaten Lehrgegenftand. Schon Lebte

Franz Kazinezy, jozujagen der Schöpfer der neuen Literatur, der große Neformator der

Sprache; das nächjte Iahrzehnt jah aus der Menge der Autoren in Vers und Profa

zwei große Dichterifche Talente hervorvagen, wie deren die ungarijche Literatur jeit Zrinyi
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Artikel X.

Don der Unabhängigfeit Ungarns und feiner Mebenländer.

Über gehorjamften Vortrag der Neichsftände geruhten Seine Majeftät gnädigft anzuerkennen, dab,

obwohl die für Ungarn umd feine Nebenländer mit Gejeßartifel 1 und 2 vom Jahre 1723 fejtgejehte

Exbfolge des weiblichen Zweiges de3 erlauchten Haufes Öfterreich demjenigen Fürften zukommt, dev im

Sinne der beftehenden Exbfolgeordnung in den anderen, in und außer Deutjchland liegenden, zufammen

und ungetheilt zu befigenden Exbländern und Herrfchaften Hiezu berufen ift: Ungarn mit feinen Neben-

Ländern doch ein freies Königreich und Hinfichtlich feiner Regierungsform (einverjtändlich aller Dicafterien)

unabhängig, das Heißt, feinem anderen Lande oder Volfe unterworfen fei, jondern feinen eigenen Bejtand

und eigene Gonftitution habe und durch feinen gejeßlich gefrönten König, daher von Seiner Majejtät

und deifen Nachfolgern, die Könige von Ungarn find, laut Gejeßartifel 3:1715 und 8, 11:1741 nad)

jeinen eigenen Gefegen und Gewohnheiten, nicht aber auf Art der anderen Provinzen zu vegieren und

zu verivalten jet.

Namensunterichriit Leopolds II. unter den 1790/91. Gejeßen.

nicht aufzunveifen vermochte: Michael (Witz) Esofonat, den Humoriftiichen Dichter aus

Debreczin, und den Zalader Edelmann, Gardiften, Officier Werander Kisfaludy, den

Dichter des „Himfy“ (Sonette in Betrarcas Manier).

E83 gab auch eine Feine Partei im Lande, welche, die Mehrheit weit hinter fich

zurüicklaffend, den fosmopolitifchen, bald ins Revolutionäre umfchlagenden "deen des
TR
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XV. Jahrhunderts mit vollem Herzen huldigte. Ihre Anhänger bilfigten zumeift,

wenn aud) nicht in Allen, die Sdeen Fofefs II. und gingen in manchen Dingen fogar

über diejelben hinaus. Die überrafchende Entwicklung und der Erfolg, welchen diefe Ideen

in Frankreich errangen, die Leichtigkeit, mit der die ältefte Monarchie der Chriftenheit,
der ältejte Staatsorganismus zu diefer Zeit von Grund aus umgeftürzt wurde, flöfte

den Anhängern diejer Jdeen Muth und die Hoffnung ein, daß derjelbe Erfolg auch ander-
wärts, auch in Ungarn eintreten werde. Zu diefer Partei gehörte der aus PVeft gebürtige
noch nicht vierzigjährige Ignaz Martinovich, der Anfangs Franciscaner, dann Welt-

priefter, unter Sojef IL Profeffor in Lemberg, jpäter unter Leopold IT. Hofchemifer war

und in dejjen Auftrage im Intereffe der neuen liberalen Ideen gegen einige veraltete

Richtungen der 1790er Reaction Brochuren fehrieb. Nach dem Tode des Kaijers kam er
jedoch in feiner Carritre nicht mehr fo vorwärts, wie er e8 beanfpruchen zu dürfen glaubte.
In feiner Verbitterung neigte er fich noch mehr den revolutionären Ideen zu, zu welchen
ihn jeine Gefühle und feine Überzeugung ohnedies hinzogen. Er wußte fich am Ende des
Jahres 1793 mit der franzöfischen Republik in Verbindung zu fegen, gegen welche der
König von Ungarn und die ungarischen Truppen fehon feit 1792 einen fchweren Srieg
führten. Sein Plan war, in Ungarn eine Revolution hervorzurufen, und er gründete, um
dieje vorzubereiten, zwei geheime Gejellichaften zur Verbreitung der franzöfischen Jodeen,
deren Grundjäge er in zwei Katechismen niederlegte. Die „Gejellichaft der Reformatoren“
war für die bejchränktere Auffaffung des ungarifchen Adels berechnet und plante eine
Republik mit einer ariftofratifchen Verfafjung. Die „Gefellfchaft der Freiheit und Sfleich-
heit", zu welcher Martinovich jelbft und feine intimften Anhänger gehörten, jtecfte fich
bereit die Verwirklichung der reinen frangöfifchen Safobiner-Republif zum Ziele und wäre
erjt dann aufgetreten, wenn die Reformatoren, ohne e8 zu ahnen, ihr Ichon den Weg dazu
geebnet hätten. In Wien, wo Martinovich zu jener Zeit fich aufhielt, jchmiedete man
Pläne ähnlichen Zwedes. Die Regierung wırde hierauf von Seiten des Auslandes
aufmerffam gemacht und ließ die Verdächtigen, darunter auch Martinovich, verhaften (am
23. Zunt 1794). Auf jein Geftändniß hin wurden Graf Jakob Sigray, ein talentvoller aber
harakterichwacher Cavalier, den Martinovich zum Director der Neformatorengejellichaft
defignivt hatte, fowie die drei Directoren der anderen Gefelljchaft: Sojef Hajndczy,
Secretär der ungarischen Kammer, unter Iofef II. ernannter Vicegeipan von Syrmien,
Sohann Laczkovic, quittirter Hufarenrittmeifter, der im Jahre 1790 die Betition der
Sräven-Hufaren in Gefellichaft des Oberftlieutenants Grafen Georg Tejtetich vor den
Reichstag gebracht hatte, fowwie der junge Franz Szentmarjat, Privatjecretär des Kammer-
vicepräfidenten Baron Ladislaus DOrczy, verhaftet. Die Geftändniffe der in Haft
Genommenen gaben der Unterfuchung neue Fäden in die Hand. Gegen Ende des Sahres
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erhob der Kaufarum-Director (Kronanwalt) bereits gegen 46 die Anklage auf Hochverrath

und Aufruhr bei der königlichen Tafel, Unter den Angeklagten befanden fich manche hervor-

vagende Geftalten der damaligen Literatur und des öffentlichen Lebens, wie Franz Sazinczy,

Franz Verjegdy, ehemaliger Pauliner, Dichter und Schriftiteller, der die Marfeillaife ins

Ungarifche überjegte, der junge Dichter Ladislaus von Szentjob, Szabö, der Dichter und

Schriftiteller Johann Bacfanyi und mehrere Andere. Die Septemviraltafel fprach über

18 Angeklagte das Todesurtheil aus. Martinovich und vier Directoren wurden am

20. Dat 1795 in Dfen unterhalb der Feftung, auf der heutigen Generafwiefe (ungarisch

Blutfeld) hingerichtet. Ihnen folgte am 3. Juni Paul Oz, ein junger Advocat aus Pet,
und Alerander Szolarefif, ein zwanzigjähriger Iurat, die fich zu ihren revolutionären

Seen jelbft während des Proceffes und nach demjelben befannten. Die übrigen Elf

wurden begnadigt und verbüßten mit ihren zu Haft verurtheilten Gefährten — insgefammt

fiebenundzwanzig — ihre Strafen in verfchiedenen Feftungen durch längere oder fürzere

Zeit. — Franz Kazinezy wurde nach faft fiebenjähriger Gefangenschaft im Jahre 1801

frei und fehrte in die Heimat zurüc, um feine auf die Neugeftaltung der ungarifchen

Literatur gerichtete Thätigfeit fortzufeßen.

Dieje Veifpiele waren nicht gerade geeignet, den franzöfiichen Ideen Anhänger im

Lande zu jchaffen. Die Ertravaganzen der Revolution erfchreeten zudem Jedermann, der

auch nur einigermaßen die Anhänglichfeit an das beftehende Staats- und Gejelljchafts-

Inftem bewahrt hatte, Die ungarijche Nation unterftügte ihren König getrenfich in dem

mwechjelvollen fchweren Kampfe, den er mit der franzöfischen Nepublif, fväter mit dem

SKatjerreiche zu beftehen hatte. Bonaparte wurde auf feinem italienifchen Triumphzuge

am jtärkften durch einen ungarischen General — Alvinczy — angegriffen, und der große

Seldherr bedurfte feines ganzen Genies und Glicfes, damit der Sieg von den franzöfijchen

Fahnen fich nicht abwende,. In nicht ganz zehn Iahren fand dreimal die Adels-

infurrection ftatt — 1797, 1800 und 1805 — umd ein jchönes Dental der friegerifchen

Begeifterung jener Zeit ift die Errichtung der Militärafademie, des Ludoviceums, auf dem

Wege freiwilliger Spenden, welche laut Gejeß vom Jahre 1808 dazu vorbereiten follte,

„daß die ungarifchen Sünglinge nicht blos mit der rohen Kraft, fondern auch mit den

Mitteln der Wifjenfchaft für das Vaterland, fr die angeftammte Verfafjung und das

erlauchte Herricherhaus fümpfen könnten!“ Ein großes Verdienft ift in Bezug auf alles dies

dem Balatin Erzherzog Iofef zuzufchreiben, dev Leopolds I. Sohn, jüngerer Bruder des

Königs Franz umd der würdige Enkel Maria Therefias war. Er war faum noch 20 Jahre

alt, al3 er (am 12, November 1796) zum Palatin gewählt wurde. Ex beffeidete feine

Würde länger als 50 Jahre, und während diefer Zeit gab es Fein bedeutenderes Moment
in dem Leben der Nation, welches er nicht mit dem wärmften Interejfe verfolgt, ja
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gefördert hätte. Er fühlte fich al3 Ungar und wollte ein Ungar fein, äußerlich ebenfo,
wie er e8 innerlich war. Sein ungarischer Sprachlehrer war Verfeghy, der Genoffje des
Martinovich, der Gefangene von Kufftein und Spielberg. Wenn er auch die ungarijche
Sprache fich nicht mehr vollfommen aneignen fonnte, jo fannte und verftand er Doch
Eines: den Ungar jelbit. Das hauptjächliche, unausgejegte und nicht erfolglofe Streben
feines ganzen Lebens war, ein gegenfeitiges Verftändniß zwijchen der Nation und den
Machtfactoren des anderen Theiles der Monarchie herbeizuführen. Die Nothiwendigfeit
desjelben wurde jeit den Eritifcheften Tagen Maria Therefias niemals jo fehr gefühlt als
im Jahre 1809, beim neuerlichen Ausbruch des franzöfifchen Krieges. Öfterreich (feit
1804 ein jelbjtändiges Kaiferreich) und Ungarn ftanden allein ohne nahe Verbündete dem
großen Imperator gegenüber, der von deutjchen, italienifchen, polnifchen und vuffischen
Hilfstruppen unterftügt wurde. Es verging faum ein Monat und Napoleon ftand mit
jeinemfiegreichen Heere in Wien und forderte in einem ungarischen Manifeft die ungarijche
Nation auf, fie möge ihre Sache von derjenigen ihres Königs trennen. „Nur der Kaifer
von Öfterreich” — fchrieb er— „nicht der König von Ungarn hat mir den Krieg erklärt“.
„Sch verlange nichts von euch, ich trachte mır Darnac), daß ihr eine freie und unabhängige
Nation werdet. Ihr habt noch eure eigenen nationalen Sitten, ihr habt eure nationale
Sprache und Fünnt euch mit Necht des Alters eurer glorreichen Herkunft rühmen.
Gewinnet jegt eure frühere Exiftenz zuriick! Seid aufg neue, die ihr einft gewejen jeid!
Verjammelt euch aufdem Näfosfelde nach der Gewohnheit eurer Ahnen, haltet dort eine
Nationalverfammlung ab und gebt mir euern Entjchluß Fund.” Diefe Aufforderung
Napoleons, welche von Johann Bacsanyi, der mit Martinovich im Gefängniß jaß, ins
Ungarifche überjegt wurde, verhallte wirfungstos. Kaijer Franz und feine Familie fanden
auf ungarifchem Boden, in Ofen, Exlau, Komorn, Totis fihere Zufluchtsorte und der
ungarijche Adel erhob jich unter der Führung des Palatins abermals zum Schube des
bedrohten Throns. „Wir find Ungarn“ — jprach der Palatin — „wir werden umjomehr
(eiften, ein je größeres Vertrauen in ung gejeßt wird.“ Ein Theil der Adelsinfurrection
fümpfte bei arafd an der Marczal (am 10. Juni 1809) und decte den Niückzug des
Erzherzogs Johann, der, aus Italien surückfehrend, jich gegen Papa zuritczog und dort
in der Raaber Schlacht (am 14. Juni) unglücklich, aber heldenhaft focht.

Auch anderwärts war die Tapferkeit der Öfterreicher und Ungarnnicht imftande, dem
Genie der Napoleonifchen Soldaten obzufiegen. Bei Apern (am 21. und 22. Mai), auf
welches das ungarifche Gyulai-Regiment (Nr. 60, das lange den Namen Waja-Regiment
trug) den erjten Angriff machte und zwijchen defjen Häufern das fiebenbürgifche (31.)
Regiment Benyovszky fiegreich gegen die Tirailleurs der franzöftjchen Garde fämpfte,
wetteiferten zwar die ungarischen Grenadiere, Linieninfanterie und Hufaren mit den übrigen



   
Un

ga
ri

sc
he

I
n
f
u
r
g
e
n
t
e
n

im
fr
an
zö
fi
fc
he
n

Kr
ie

ge
.



266

Iruppen des Kaijers und Königs Franz und alle Angriffe Napoleons brachen fih an den
Heerjcharen des Erzherzogs Karl, doch jchon nach jechs Wochen wurdenalle Srüchte diejes
taftijchen Sieges durch die Niederlage bei Wagram(5. und 6. Juli) vernichtet.

Der Friede von Schönbrumm (14. October 1809) legte der Monarchie große Opfer
auf und entrig dem Gebiete der ungarifchen Krone Theile Kroatiens jenfeit® der Save
jowie Fiume,

Dem unglüdlichen Frieden folgte, als Wirkung der langwierigen Striege, der

finanzielle Staatsbanferott (20. Februar 1811). Der Werth des Bapiergeldes janf auf
ein Fünftel herab und die finanziellen Leiden waren jelbft dann noch nicht vollftändig
überwunden, als endlich nach einem langen, jchweren Kampfe auch die Macht Napoleons
gebrochen wurde, Kaifer Franz mit feinen Verbündeten in Paris einzog, die ungarischen
Hnfaren — Heffen-Homburger Nr. 4, die Gräven-Hufaren der Neunziger-Jahre — die
Nhöne und die obere Loire durchjchwanmen (am 20. März und 7. April 1814) und
Oberft Jojef Simonyi, der vanhe Sohn der Szaboles, nachdem er in Fontainebleau fich
auf den Thron des Ktaijers Napoleon gejegt und die Ajche feiner Pfeife an den Armlehnen
desjelben ausgeflopft hatte, im Gemache der Kaiferin Maria Zouije im Verein mit jeinen
Hufaren die Müse vitterlich lüftete und mit den Worten: „Hier waren Ungarn“ nicht
gejtattete, daß aus dem Schlofje etwas weggenommen würde.

Nacd) dem Sriege erhielt die Monarchie mit geringen Ausnahmen all das wieder
zurüch, was fie jeit achtzehn Jahren verloren hatte, und erfuhr jogar eine Vergrößerung;
aber die Wunden, welche ihr der Krieg gefchlagen hatte, jchmerzten noch lange. Die
nationale Entwiclung feierte jedoch nicht während diefer Heimfuchung, wie einft in der

Türfenzeit, nad) dem Frieden an der Zsitvamündung ftärfte fie fich im geheimen und
juchte Gelegenheit und Form, um fich auch öffentlich bethätigen zu fönnen. Schon im
Neichstage des Jahres 1807 fprach Baul Nagy, der „Cato censorius“, der „Blibe-
jhleuderer“, von dem „Zuftande der Millionen des Volkes“, von den Intereffen der
„misera contribuens plebs*, und obzwar fich damals Zwifchenrufe vernehmen Ließen,
wie: „Ne stultiset!* („Reden Sie feine Dummpeiten!“) — jo verbreitete fich doch Die
Idee, der Gedanke, welcher unter der Freiheit und Wohlfahrt des Landes nicht mehr die
Sreiheit und das Wohlfein des Adels allein begriff, langjam zwar, doch immer weiter
und fejter. Noch mehr aber verbreitete und befeftigte fich der Gedanke, welchen der große
Nedner jein ganzes Leben hindurch begeiftert verfündet hatte: „dah man eine verlorene
Verfaflung wiedergewinnen könne, mit der Nationalität aber auch die Nation verloren
jei". Was die ungarifchen Leibgardiften des vorigen Sahrhunderts begonnen hatten, was
in den Neunziger-Jahren als flüchtiges Feuer — jo hatte es wenigfteng den Anfchem —

aufgeflammt war, lebte wieder auf, und immer allgemeiner wurde die Überzeugung, der
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Wunfch, da Ungarn wieder jo ungarifch werden müfje, wie e8 vom Zeitalter der

Arpäden an bis zum Szathmarer Frieden gewejen war. Die Nation blickte, an der

Schwelle eines neuen Entwiclungsftadiums,auf ihre Vergangenheit zurüc, deren Geftalten

aus dem „nächtlichen Dunkel“ durch Karl Kisfaludy, Aleranders Bruder, der 1809

 
 

: Ungarijche Grenadiere im franzöfiichen Kriege.

 

mitgefämpft hatte und

nach Kazincezy der zweite

Schöpfer der neueren

Kiteratur war, mit den

Scenen aus demungaris

fchen Leben in feinen

Bühnenftücen, durch

den jungen Michael

Vorösmarty in, Zalang

Flucht“, dem Epos der

Landesoceupation, vor

die geiftigen Augen der

Nation gezaubert wur-

den, während jchon

ein junger Hujaren-

vittmeifter, der gegen

Napoleon und Murat

gekämpft hatte, Stefan

Szechenyi, der vierte

große Szecheuyt, der

Sohn von Franz, dem

dritten großen Sz6-

henyi, iiber die prafti-

chen Meittel nachdachte,

durch welche man die

Sehnfucht der Batrioten

nach einer „befjeren Zeit”, „nach dem alten Ruhme“ verwirklichen, ja eine noch jchönere

Bufunft vorbereiten fönnte. Damals bot fich wieder die Gelegenheit für die Nation, ihr

Schijal in die eigenen Hände zu nehmen. Seit 1812, als man fi) der Devalvation

widerjeßte und jede Hilfe zur Behebung der finanziellen Wirren verweigerte, wurde der

Reichstag nicht mehr zufammenberufen. Was man in den Kriegszeiten an Subfidien, an

Soldaten und Mumdvorrath bedurfte, wurde ohne Reichstag ausgejchrieben und eingehoben.
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ALS jedoch nach der Wiederherftellung des Friedens im Sahre 1821 die Conjeription der
Nefruten abermals ohne Reichstag vor fich ging und die Steuer (jeit 1822) an Stelle der
früheren Balıta in Conventionsmünze gefordert wurde, protejtirten die Comitate, drängten
zur Einberufung des Reichstages und entfalteten namentlich in den Comitaten Ödenburg,
Hala, Eifenburg, Komorn, Borfod, Gömör, gemplin, Neograd, Neutra und ganz befonders
in Bars gegen die Commiffäre, die berufen waren, den föniglichen Verordnungen Geltung
zu verjchaffen, je nach dem Auftreten derjelben einen bald ftärferen, bald fehwächeren, bald
mehr gewaltjamen, bald mehr paffiven Widerftand. Dieje Gährung entftand zur Zeit, als
die Macht der Heiligen Allianz auf ihrem Gipfelpunfte jtand, in Spanien und Italien
jeden liberalen Widerftand erdrückte. E3 war damals eine böje Zeit in Bezug auf den
Sonftitutionalismus in Europa; doch wollte König Franz den ungarifchen Gefegen feine
Gewalt anthun und berief am 11. September 1825, dem Sahrestage von: „Unfer Zeben
und Blut!“ nad) Breßburg feinen achten NeichStag, mit welchem im Leben der ungarischen
Nation eine neue Epoche beginnt.

 


